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tWiisscnschaflliche Mitlheilungen. 


Bemerkungen 

über einige deutsche Rüsselkäfer, mit besonderer Be¬ 
ziehung auf Seliönherr’s G. et Sp. Curculionidum. 

Vom 

Director Dr. Suffrian in Siegen. 

(Fortsetzung.) r ■ 

26. Ans der 2ten Abtheilung der SchÖnherloschen Eri- 
rhiniden (den unechten, des Schildchens ermangelnden) finden 
sich in Deutschland nur die Gattungen Orthochaetes, 
Trachodes und Myorhinus verschieden. Die beiden ersten 
stimmen, das fehlende Schildchen abgerechnet, ganz mit der oben 
aufgestellten 2ten Gruppe überein; selbst der Schienensporn ist, 
wenn gleich nur klein, doch bei Orthochaetes setiger und zwei 
ausserdeutschen, von Hrn. Prof. Germar mir zur Ansicht mitgetheilten 
Arten, deutlich vorhanden, und ich habe daher kein Bedenken, 
beide Gattungen mit jener 2ten Gruppe zu vereinigen, von deren 
Fiihlcrbau Orthochaetes nur durch die per defectum 1 Ogliedrigen 
F iihler ab weicht. Inwiefern Orthochaetes, welche Gattung 
Schönherr mit Styphlus verbindet, wirklich verschieden ist oder 
nicht, vermag ich nicht zu beurtheilen, da ich Styphlus pcnicillus 
und (Strenes) setulosus weder besitze noch zur Ansicht erhalten 
konnte : ich halte Orthochaetes jedoch für eben so wohl unter¬ 
schieden als manche andere überall geltende Gattung, da es 
mir nicht hat gelingen wollen, in der Fühlerkeule mehr als 
3 Glieder zu erkennen und die Schnur nur 6, also der ganze ■ 
Fühler 10 Glieder zählt. Nach Schönherr’s Beschreibung haben 
bei Styphlus die Fühler 12 (dann 4 in der Keule und 7 im 
der Schnur), bei Strenes 11 Glieder, und beide Gattungen) 
gespornte Schienen: sollten beide nun auch in dem Baue der 
Krallen mit 0. und Tr. Übereinkommen, so werden auch sie mitt 
der obigen (Erirhinen-). Gruppe zu vereinigen sein, wo dann 
Styphlus im graden Gegensätze gegen Orthochaetes als eine 
hinsichts der Fühler per excessum anomale Form anzusehen 
wäre. — Myorhinus dagegen ist eine durch die Stellung der 
Fühlergrube von allen mir bekannten Gattungen abweichende 
Form, und bildet eine ganz eigenthümliche, dem Bau der Krallen 
nach zwischen a. und b. (S. 206 d. J.) einzuschaltende Gruppe 
mit folgenden Merkmalen : 

a — b. Fühler llgliedrig, mit geraden, durch Verschiebung 
auf die vordem nach aussen gerichteten Flächen des Rüssels 
gestellten Fühlergruben. Yorderrand der Vorderbrust gerade 
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abgeschnitten. Schienen spornlos; Krallen einhakig, bis zur 
Mitte gabelig getheilt. Myorhinus. 

27. Ehe ich jedoch meine Bemerkungen über die Gruppirung 
der einheimischen Curculionen weiter fortsetze, ist es nothwendig, 
die Systematik derselben, wie sie Schönherr zuletzt gestaltet hat, 
einer kurzen Erörterung zu unterwerfen; wobei ich voraussetze, 
dass der Leser die verbesserte Tabula synoptica P. YHI. 2. 
324 ff. vor sich habe. Die Mecorhynchi (von S. 332 an) 
zerfallen hier in 3 Seetionen, deren lste wieder drei, die 2te 
eine, die 3te vier Unterabtheilungen (Divisionen) zählt; die 
Nummern derselben laufen durch die beiden lsten Seetionen fort, 
und beginnen in der dritten von neuem. Einige dieser Divisionen 
sind nochmals in weitere Unterabtheihmgen (Subdivisionen, Cohorten, 
Tribus bei Schh.) getheilt. Die Seetionen beruhen auf der Anzahl 
der Fiihlerglieder, in der lsten sind deren 12 oder 11, in der 
2ten 10 oder 9, in der 3ten 10—7; die Divisionen der lsten 
Scetion gründen sich auf die Stellung der Vorderbeine und den 
Ban der Yorderbrust, wobei für Div. 3 auch die Fühler zu Hülfe 
genommen sind; die der 3ten Section auf den Bau der Fühler, 
der Beine, der Deckschilde und anderer, aber bei den einzelnen 
Divisionen einander nicht entsprechender Theile. Die angegebenen 
Merkmale schliessen einander fast nirgends aus, in den Seetionen 
ist mit Uebergehung anderer mehr treffender Merkmale die Zahl 
der Fühlerglieder willkürlich herausgehoben, in den Divisionen 
findet nirgends wirkliche Unterordnung der Unterabtheilungen statt 
(vergl. Sect. I. Div. II. Subd. 1L Bari di des: Pectus inter pedes 
anticos aut subintegrum aut plus minusve canaliculatum; und 
Subd. III. Cryptorhynchide s : Pectus inter p. a. in plerisque 
[also doch nicht bei Allen?] canaliculatum, und unter diesen eine 
Coh. 2. Thorax infra pro receptione rostri minus distincte 
aut vix canaliculatus; wodurch ist nun diese Cohors von den 
Barididen verschieden? —); auch in den gleichwertigen Ab¬ 
theilungen entsprechen die Merkmale einander nicht (z. B. Div, I. 
Erirhinides: Pedes antici basi approximati, thorax ante p. 
a. haud canaliculatus ; und Div. II. Ap ostasi m eride s: Pedes 
antici basi in plerisque distantes, inter quos pectus aut 
planum aut — canaliculatum, und hieher ist dann Bagons ge¬ 
bracht, hei welcher Gattung die Yorderhüften zusainmenstossen, 
aber vor denselben eine Art Rüsselrinne vorhanden ist; bei 
Div. III. Conophorides erfährt man aber über die Stellung 
der Beine gar Nichts.) Solche Mängel bietet der Vergleich fast 
jeder Abtheilung mit den vorhergehenden und folgenden dar, und 
es scheint mir kaum einem Zweifel unterworfen, dass dieselben 
aus dem Bestreben des Yerfs., eine gewisse natürliche Reihen¬ 
folge der Gattungen mit einer das Aufsuchen der einzelnen 
Gattungen erleichternden Dichotomie oder Trichotomie zu ver- 
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binden, hervorgegangen sind. Es ist allerdings gut, wenn sich 
beide Zwecke mit einander verbinden lassen; beim Widerstreit 
aber muss nach meinem Erachten stets der erstere Gesichtspunkt 
vorwalten, und daher wird die ganze Anordnung der Mecorhynchi 
einer Umänderung bedürfen, die wir vielleicht, wenn E ri ch s o n ’ s 
Käfer Deutschlands bis hierher vorgerückt sind, von dem bewährten 
systematischen Scharfblicke dieses Naturforschers erwarten dürfen. 
Nach meinem Bedünken müsste zuvörderst Sect. II. als bloss auf 
der willkürlich herausgehobenen Zahl der Fühlerglieder beruhend, 
ganz eingezogen, und Sect. III., wenn sie anders bestehen bleiben 
soll, durch ein ganz anderes Merkmal, etwa die clava antennarum 
subsolida, geschieden werden, die 4te Division derselben aber 
(Rhynchophorides) bietet ausserdem noch durch die Sgliedrigen 
Füsse ein gerade hier von Schönherr gar nicht benutztes Merkmal 
dar. In der zu vereinigenden Sect. I. und II. dagegen wäre 
die in der altern Tab. synoptica in P. I. angewendete Eintheilung 
in 3 gleichwertige, nach der Stellung der Vorderbeine und dem 
Baue der Vorderbrust gut unterschiedene Unterabtheilungen herzu- 
stellen, wobei dann aber alle Gattungen, welche zusammenstossende 
Vorderhüften mit einer kurzen davor liegenden Rüsselrinne 
zeigen, von den Cryptorhynch en entfernt und mit den Erirhi- 
niden verbunden werden müssten. 

Dadurch ergäbe sich etwa folgende Uebersicht: 

Mecorhynchi. 

I. Tarsi 4-articulati. 

A. Aut clava distincte articulata. 

a. Pedes antici basi approximati. Erirhinides. 

b. P. a. basi distantes, inter quos pectus planum. C h o 1 i d e s. 

c . P. a. riuia pectorali separat!. C ry ptorhynch i d es. 

B. Aut clava subsolida. (P. a. basi distantes.) 

a, Clava non Spongiosa. Rhynchophorides (mit 

Einschluss der Conophorides und Campyloscelides). 

b . Clava spongiosa. Cossonides. 

II. Tarsi 5-articulati. Dryophthorides. 

Uebrigens lassen sich auch hier die einzelnen Unterabtei¬ 
lungen nicht streng von einander scheiden; so z. B. vermittelt 
Ci onus fraxini F. mit etwas getrennten Yorderhüften einen 
vollständigen Uebergang von den übrigen zu a. gehörenden Cionen 
zu-den Choliden, und eben so steht die Gattung Bari di us in der Mitte 
zwischen b. und c., schliesst sich jedoch mehr an erstere als 
letztere Abteilung an. Aber schon jetzt noch weitere künstliche , 
Unterabteilungen aufzustellen, würde einen sehr untergeordneten, 
lediglich das Bestimmen erleichternden Nutzen gewähren : für 
wichtiger halte ich eine Zerfällung derselben in eine Reihe kleiner 
natürlicher Gruppen, weil erst, sobald die einzelnen hier auf- 
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tretenden Formen gehörig ermittelt sind und hiernach jeder 
einzelnen Gattung eine bestimmte Stelle angewiesen ist, an die 
Feststellung einer der natürlichen Methode wahrhaft entsprechenden 
Systematik gedacht werden kann. Wenn ich daher in dem Fol¬ 
genden die unter den frühem Nummern angefangene "weitere 
Ausmittelung der Formen weiter fortsetze, so ergiebt sich aus 
diesem Zwecke von seihst, dass meine Absicht weder darauf 
gerichtet sein kann, die einzelnen von Schönherr anfgestellten 
Gattungen einer speciellen Kritik zu unterwerfen, noch durch das 
Begründen einer grossen Anzahl kleinerer mir natürlich scheinender 
Gruppen einer späteren Wiedervereinigung derselben zu grösseren 
Familien vorzugreifen. 

28. Die Schönherr’schen Apos tasi meri d es, zu deren 
Betrachtung ich jetzt übergehe, bieten folgende in Deutschland 
und dessen Nebenländcrn vertretene Gattungen dar: Dereloinus, 
Bari di us, Cryptorh ynchus, Camp torh inu s, Gastero- 
cercus, Coe 1 iode s, Mononyehus, Ma rm ar opu s, Aca 11 es, 
Sclcropterus, Acentrus, Bagous, Orobitis, C e u to¬ 
rh yn ch u s, R h i n o n cxi s, P o o p h a g u s, T a p i n o t u s, Ly p r u s, 
Rby tid oso in us, von denen mir die einzige Gattung Marin a- 
ropus unbekannt ist; und in der Sect. 11. .(Cionides), deren 
Erörterung ich nach dem oben Bemerkten sogleich hiermit verbinde, 
werden dann noch die Gattungen Cionus, G y mnetron, Me- 
cinus und Nanophyes nachgebracht. Unterwirft man auch 
hier zuförderst den Bau der Schienen und Füsse einer genauem 
Untersuchung, so ergiebt dieselbe Folgendes: 

a . Eines abnormen Baues der Schienen gedenkt Schönherr 
nur bei den Gattungen Coe 1 i o des und Scleropterus, und 
zwar bei der erstem so, dass er nicht die Sache, selbst, sondern 
nur einen zufällig damit verbundenen Nebenumstand („Tibiae 
apice muticae, extus ciliatae“) erwähnt. Das Wesentliche 
besteht nun darin, dass die Schienen am untern Ende nicht 
gerade abgestutzt, sondern von aussen und oben nach unten und 
innen abgeschrägt sind: die dadurch entstehende Fläche des 
Schnittes ist bald ganz eben, meist aber schwach rinnenförmig 
eingedrückt, und dann vertieft sich diese Rinne nach dem untern 
Ende zu, da wo das lste Tarsenglied eingefügt ist, immer mehr, 
wodurch sie sich als die in die Länge gezogene Yertiefung für 
das Letztere selbst zu erkennen giebt. Yon den beiden Seiten¬ 
rändern der Schnittfläche tritt der nach vorn gewendete stärker 
und schärfer hervor, ist zuweilen selbst etwas geschweift, und in 
diesem Falle erscheint an seinem obern Ende der äussere abge¬ 
setzte Schienenrand in Gestalt eines vorspringenden Zahnes; die 
dadurch hervorgerufene Aehnlichkeit mit dem Schienenbau der 
Haltiken aus der Gruppe der H. dentipes wird noch täuschender 
dadurch, dass, wie auch hei den letztem, jener ganze ausge- 
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schweifte oder abgeschrägte Rand mit langen, abstehenden 
Wimpern besetzt ist. Leider ist dieses schöne, übrigens keines- 
wcges auf Schönherr s Coelioden beschränkte Merkmal nichts 
weniger als scharf ausgebildet; es ist nicht allein an den Hinter¬ 
schienen stets stärker ausgeprägt als an den vordem, sondern 
auch den Arten nach sehr verschieden, und ich finde es in seiner 
grössten Vollkommenheit nicht einmal bei einer Art dieser Gattung, 
sondern bei Ceutorh. viduatus Gyll., nächst diesem erst bei 
Coel. ruber: bei den übrigen Arten der letztem Gattung wird 
es durch Verkürzung des immer weniger abgeschrägten Schnittes 
nach und nach unscheinbarer, findet sich in ähnlicher Weise 
auch bei andern Ceutorhynchen (z. B. topiarius Ross., melano- 
stictus Mrsh., ericae Gyll., zonatus Grm., der vielleicht auch zu 
Coeliodes zu bringen ist und dem Coel. Schüppelii Schh. nahe 
verwandt scheint), bei Mononychus, bei einigen Cionus - Arten, 
und sinkt zuletzt bei Coel. didymus F. zu einer solchen Be¬ 
deutungslosigkeit herab, dass sich der Schienenbau dieser Art 
gar nicht mehr von dem Baue der gewöhnlichen Ceutorhynchen- 
Schienen unterscheidet. Zu den letztem bietet jenes Merkmal 
daher unmerkliche Uebergänge dar, und da diejenigen Arten, bei 
denen es am ausgeprägtesten auftritt, keinesweges durch die 
Uebereinstimmung anderer Körpertheile als eine natürliche Gruppe 
ansgeschieden werden, so glaube ich nicht, dass demselben 
überhaupt irgend ein Werth für die Systematik zugestanden 
werden kann. 

Sehr eigenthiimlich dagegen ist der Bau der Schienen bei 
Coel. epilobii Gyll. Während nämlich sonst in der Regel 
die Schienen zunächst unter dem Kniegelenke, wo sie ihre dünnste 
Stelle haben, sich mit einer stärkeren oder schwächeren Krümmung j 
nach innen biegen, ist hier bei der genannten Art die Aussenkante 
des obern Schienenendes scharf und gradlinigt abgeschnitten, 
so dass dadurch auswärts nicht eine stumpfgebogene Krümmung, 
sondern ein stumpfer, etwa 1^ Rechte umfassender Winkel gebildet 
wird, und so das Knie hier eine bedeutend geringere Stärke als 
bei andern Arten von gleicher Grösse erhält. Ist nun die Schiene 
an die innere Schenkelseite angelegt, so fällt die abgeschrägte, 
die Einlenknng der Schiene enthaltende Aussenseite der Schenkel¬ 
spitze in die Verlängerung jener abgeschnittenen Stelle der 
Schienenkante , und die Schiene erscheint dadurch merklich kürzer, 
als dies bei sonst gewöhnlicher Krümmung derselben der Fall 
sein würde. 

Bei Scleropterus hat Schönherr den eigenthiimlichen 
Bau der Vorderschienen mit unter die Gattungsmerkmale aufge¬ 
nommen, und auf ihn hauptsächlich die Abtrennung jener Gattung 
von A call es begründet: auch erscheint dieser Bau auf den ersten 
Anblick so auffallend, dass man wohl versucht werden kann, auf 





denselben einen besonderen Werth zu legen. Es sind nämlich 
die Yorderschienen, in deren Baue die beiden deutschen Arten 
(Sei. serratus Eschsch. und offensus Schh.) Übereinkommen, nicht 
allein merklich länger als die der Mittel- und Hinterbeine, sondern 
auch nach Art der meisten Erirhinen-Schienen geschweift, in der 
Mitte nach Innen zu etwas erweitert, und dann mit dem untern 
Viertel in einem stumpfen, beinahe einen Yiertelkreis enthaltenden 
Bogen nach Innen gekrümmt. Aber das ganze Merkmal bat nur 
eine sexuelle und zugleich individuelle Bedeutung: es hndet sich 
in vollkommener Ausbildung nur bei einzelnen, gewissermassen 
typischen cf, und deren scheint Schönherr von beiden Arten aus¬ 
schliesslich vor sich gehabt zu haben; bei andern sind die Yorder¬ 
schienen durch Verkümmerung kürzer, fast gerade, in der Mitte 
nicht verbreitert, mit den untern Enden nur wenig nach Innen 
umgebogen, und bei den 2 beider Arten ist von solchen Abwei¬ 
chungen keine Spur zu erkennen; vielmehr stimmen die Yorder¬ 
schienen derselben, den fehlenden Enddorn abgerechnet, im Baue 
auf das Genaueste mit den Mittel- und Hinterschienen überein. 

b . Spornen an den untern Schienenenden finden sich bei 
den meisten der oben genannten Gattungen, wenn gleich in sehr 
verschiedener Grösse, Gestalt und Stellung. Am meisten gekrümmt, 
zugleich am stärksten hervortretend sind die seitenständigen Spornen, 
wie bei Baridius, Cry ptorhynchus, Bagous und deren 
Verwandten, auch bei Gymnetron; kürzer und mehr gerade 
die am innern Rande der Tarsengrube stehenden, wie bei den 
Ceutorhynchus-artigen Käfern, so viel deren überhaupt mit 
solchen Spornen versehen sind. Ganz vermisst habe ich sie nur 
bei Poophagus, bei einigen Ceutorhynch en, den auf der 
Naht schwarzfleclcigen Cionus -Arten und bei Nanodes. 
Auffallender Weise erscheinen sie bei den C euto rhynchus- 
artigen Käfern als Geschlechtsmerkmale, und zwar bald des einen, 
bald des andern Geschlechts. Bei den eigentlichen C eutorhynch en 
sind die Schienenspitzen der cf stets unbewehrt, die 2 aber an 
den Mittel- und Hinterschienen gespornt: so finde ich es bei 
Ceutorhynchus punctiger, barbareae m., erisymi, cyanipennis, 
pollinarius, abbreviatulus, raphani, campestris, ehrysanthemi, 
congener, rugulosus, napi, assiinilis, floralis, quadridens, alauda, 
atratulus, obsoletus , analis, troglodytes, ericae. Bei folgenden 
Arten, von denen ich augenblicklich nur cf vor mirhabe, fehlen 
die Spornen: C. denticulatns, hirtulus, arquata, melanostictus, 
lycopi, puinilio, posthunius, pijosus^Ruthe, convexicollis, viduatus, 
angulosus Schh., vari ges H ochh., figuratus; und bei folgenden, 
von denen ich jetzt nur 2 vergleichen kann, sind die Spornen 
an den Mittel- \md Hinters chienen vorhanden: topiarius, rapae 
Gyll., macula alba, quercicola, nanus, erythrorhynchus, horridus, 
albovittatus. Die beiden zuletzt aufgeführten Artenreihen bedürfen 





296 


daher noch einer weitern Untersuchung, wenn es gleich nicht 
unwahrscheinlich ist, dass dieselben dem Haupttypus der Gattung 
entsprechen werden. Gar keine Spornen finde ich hei beiden 
Geschlechtern des C. marginatus, suturalis, cochleariae, syrites, 
crucifer; spornlose Schienen des cf, an allen Beinen gespornte 
Schienen des 2 hei C. echii, 3-maculatus und litnra, auch hei 
Cionus pulchellus und dessen Verwandten; spornlose Schienen 
des cf, gespornte Vorder- und Mittel schienen des 2 hei Rhyti- 
d o s o m u s : spornlose Vorder-, gespornte Mittel- und Hinterschienen 
hei beiden Geschlechtern von Scleropterus. Orobitis und 
Tapinotus zeigen den Ceutorhynchen-Typus, also unbewehrte 
Schienen des cf, gespornte Vorder- und Mittelschienen des 2, 
und dasselbe ist hei Rhinoncus guttalis der Fall; bei Rh. 
alhicinctus sehe ich nnr die Mittelschienen des 2 gespornt, 
und bei den mir vorliegenden Stücken des Rh. bruchoides, castor, 
inconspectus und des normalen pericarpius finde ich keine Spur 
solcher Be weh rang, wohl aber gespornte Mittel- und Hinterschienen 
bei einem dem Rh. pericarpius ähnlichen, aber mehr als doppelt 
kleinem und durch hellbraune Beine ausgezeichneten Käfer, dessen 
Verhältniss zu Rh. pericarpius mir noch nicht recht klar ist, und 
den Ahrens unter dem Namen Rh. brunnipes als eigene Art 
unterschied. Von den Coelioden besitzen keine Spornen: 
C. querens, rubicundus, subrufus, ruber; auch fehlen 
sie dem einzigen mir vorliegenden (cf) Stücke von Lamii, bei 
welcher Art aber wohl dasselbe Verhältniss wie bei C. punctulum 
stattfinden mochte. C. punctulum und didymus entsprechen 
wieder dem Ceutorhynchen - Typus , so auch fu 1 i g i n o s u s, wo 
jedoch beim 2 nur die Mittelschienen gespornt sind; Spornen an 
den Mittelschienen zeigt auch das einzige (2) Exemplar des C. 
zonatus Grni., welches ich besitze. 

Dagegen zeigt C. epilobii ein ganz abweichendes Ver¬ 
hältniss, nämlich Spornen an allen Schienen des cf, und unbewehrte 
Schienen des 2, und ähnlich besitzen auch hei Mononychus 
die Mittel- und Hinterschienen der cf starke seitenständige Dornen, 
während die Schienen der 2 jeder Bewehrung ermangeln. 

Bei dieser sexuellen Bedeutsamkeit der Schienendornen glaube 
ich nicht, dass man denselben allein, falls sie nicht mit noch 
andern wesentlichen Merkmalen Zusammentreffen, irgend einen 
Werth für generelle oder gar für Familiengruppirung beilegen 
kann; und nur hei C. epil obii möchte der Umsland, dass nicht, 
wie sonst in dieser ganzen Gruppe Regel ist, die 2, sondern 
die cf durch solche Dornen ausgezeichnet sind , zu der Vermuthung 
berechtigen, dass hier auch noch andere, eine generische Trennung 
rechtfertigende Meikmale vorhanden sein werden. 

c. ln dem Baue der obern Tarsenglieder kehren im Wesent¬ 
lichen die oben bereits hei den Erirhiniden nachgewiesenen Yer- 
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schicdenheiten wieder. Im Allgemeinen zeigt sieh der typische 
Bau derselben vorwaltend, abweichend davon sind nur 2 entschieden 
auf Wasserpflanzen angewiesene Gattungen, Lyprus und B agous. 
Bei jener erstem sind die 3 obern Glieder schlank, stielrund, und 
kaum unterseits etwas flach gedrückt, wie ich sie oben hei Phyt. 
velatus beschrieben habe; und eben so, nur verhältnissmässig 
etwas kürzer und dicker, finde ich sie bei Schönherr’s ganzer 
erster Rotte von Bagous : ganz anders dagegen ist der Bau dieser 
Glieder bei der 2ten Rotte dieser Gattung, welche daher nach 
den von Schonherr sonst befolgten Grundsätzen wohl eine eigene 
Gattung zu bilden verdient hätte. Hier sind diese Glieder nicht 
blos merklich kürzer und dicker, unterseits deutlich abgeflacht 
und mit einem dichten, silberweissen Filze besetzt, sondern das 
3te, breiteste und dreieckige Glied ist auch auf dem Rücken mit 
einem deutlichen, die Wurzel des Krallenglied cs aufnehmenden 
Einschnitte versehen, ohne dass man jedoch, da dieser Einschnitt 
die untere Fläche des Gliedes nicht durchschneidet, letzteres mit 
Recht als 21appig bezeichnen könnte. 

d. Ungemein gross ist auch hier die Mannigfaltigkeit im 
Baue der Krallen. Ein einziger ungeteilter Krallenhakcn findet 
sich nicht bloss bei Mo no ny chus, wo er schon seit S ch ü pp el’s 
Untersuchungen bekannt, und selbst .Veranlassung zur Aufstellung 
dieser Gattung geworden ist, sondern auch, wo ihn bisher noch 
Niemand wahrgenommen hat, bei Ci onus fraxini F. (mit 
welchem nach brieflicher Mitteilung des Herrn Prof. Germar 
in dieser Beziehung auch C. notatus Schh. vom Cap ganz über¬ 
einstimmt), der auch ausserdem noch durch die Kürze des Krallen¬ 
gliedes und des Krallenhakcns selbst von den übrigen Arten 
dieser Gattung ab weicht, und demgemäss zu einer eigenen Gattung 
erhoben werden muss. Einhakige, bis über die Mitte gabelig 
geteilte Krallen besitzen Ci onus, bei welcher Gattung* beide 
Theile der Grösse nach verschieden sind, und zwar so, dass der 
äussere (vordere) Theil den hintern (innern) überragt und zwar 
so, dass dieser Unterschied an den vordem Füssen grösser ist 
als an den hintern, bei den cf grösser ist als bei den 2; ferner 
Gymnetron zum Theil (alle Arten, die ich aus Schönherr’s 
1 ster und 2ter Rotte vergleichen kann), M e c i n u s und N a n o d e s. 
Normal, d. li. aus 2 einzelnen, für sich beweglichen, ungeteilten 
Haken gebildet, sind die Krallen bei Baridius, Campto- 
r hin us, Cryptorhynchus , Gas tero c ercus, A call es, 
Acentrus, Bagous, bei einigen wenigen Ce u torhyn chus- 
Arten (C. triinacnlatus und litura, beide zugleich durch die 
bedeutende Grösse des Schienensporns der 2 ausgezeichnet; — 
ebenso bei C. suturalis, atratulus, cochleariae), bei Po ophagus, 
byp r u s und G y m n e tr o n zum Theil (.— hierher gehören G. 
graminis, plantarum und wahrscheinlich Schönherr’s ganze 3te 
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Abtheilung, welche , da sie sich zugleich durch eine rima pectoralis 
und eine längliche, schmalelliptische Fühlerkeule im Gegensätze 
der breit eiförmigen fast kugeligen Keule der vorhergehenden 
Abtheilungen auszeichnet, eine eigene Gattung bilden muss, für 
die man den schon von Megerle und Dejean für die ganze 
Gattung gebrauchten Namen C1 e op u s wieder aufnehmen könnte — ). 
Zweihakige Krallen, bei welchen jeder Haken wieder 2spaltig, 
d. h. auf der Innenseite mit einem kurzem Nebenhaken versehen 
ist, finden sich bei Coeliodes, Orobitis, Ceutorhynchus 
(mit wenigen Ausnahmen), Rhinoncus, Tapinotus, Rhyti- 
dosoinus und Scleropterus. 

e. Bei der Wichtigkeit, welche Schönherr für die systematische 
Anordnung der hierher gehörenden Gattungen der die Brust tlieil— 
weise oder ganz durchsetzenden Rüsselrinne beigelegt hat, erheischt 
auch diese noch einer weitern Betrachtung. Bei B arid ins ist 
eine solche eigentlich noch gar nicht vorhanden; die Vorderbrust 
ist vorn nur etwas ausgerandet, und zeigt dann bei manchen 
Arten einen seichten, gegen die getrennten Vorderhüften hin ver¬ 
laufenden Längseindruck, der wieder bei andern Arten, z. B. bei 
B. T-album, ganz vermisst wird. Auch bei Acentrus ist die 
Rinne nur scheinbar, die Vorderbrust ist eingedrückt, und dieser 
Eindruck hinterwärts durch die zusaminenstossenden Vorderhüften 
geschlossen; bei Poophagus bemerkt man einen schmalen 
Ausschnitt mit geschwungenen Rändern, hinter welchem die Vorder¬ 
brust breit und seicht niedergedrückt ist, heiRhinoncus einen 
halbkreisförmigen Ausschnitt vor den Vorderhüften, deren Zwischen¬ 
raum flach und den breiten und kurzen Rüssel aufzunehmen im 
Stande ist. Eine eigentliche Rinne erscheint zuerst beiBagous 
und Lyprus, sie ist kurz, breit und tief, hinterwärts nur bis 
an die zusaminenstossenden Vorderhüften reichend; sie umfasst 
zugleich den Zwischenraum der letztem bei Orobitis, Ceuto¬ 
rhynchus, Tapinotus, Rhytidosomus, und ist dabei scharf 
gerandet bei Gasterocercus, wo sie aber ebenfalls noch zwischen 
den Vorderhüften endigt. Bei Camptorhinus durchschneidet 
die scharfbegränzte Rinne die ganze Vorderbrust, und ist hinter 
derselben durch eine angehängte kappenförmige Abrundung ge¬ 
schlossen; bei Cryptorhynchus, Acalles, Mononychus, 
Scleropterus setzt sich dieselbe mit gleich scharfer Begränzung 
bis auf die Mittelbrust fort: halbcylindrisch, aber nicht scharfkantig, 
greift sie bis zur Mitte der Mittelbrust über bei Coeliodes, 
wo sie bei einigen Arten (C. fuliginosus, didymus, punctulum) 
mit einer runden, deutlich begränzten Grube endigt, bei andern 
(z. B. C. ruber, ruhicundus) sich allmählig abschwächend fast 
bis zum Hinterrande der Hinterbrust fortsetzt. Am wandelbarsten 
sind auch hierin die Ceutorhynchen; die Rinne umfasst zwar 
in den meisten Fällen, wie oben schon bemerkt, die ganze Vorder- 
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brüst, endigt jedoch nicht selten schon zwischen den Yorderhüften 
(so bei C. punctiger, marginatus, quercicola, albovittatus, barbareae, 
abbreviatulus, raphani, campestris, chrysanthemi, congcner, napi), 
während bei andern das hintere Ende sich noch als ein seichter 
Eindruck zwischen den Mittelhüften beuierklich macht (z. B. bei 
C. echii, crucifer, 3 - maculatus, litura, obsoletus); übrigens 
finden sich dazwischen so viele Uebergänge, dass auf solche 
Bildung für Gattungsbegriindung weiter kein Werth zu legen ist. 
Yon den 4 Gattungen aus Schönherr’s S ec t II. stossen bei Cionu s 
die Yorderhiiften zusammen, der Kehlausschnitt ist der Regel 
nach breit und tief, fast 4eckig, und hinter demselben die Brust 
seicht eingedrückt; nur bei Cionus pulchellus und seinen Ver¬ 
wandten, eben so bei C. fraxini ist der Ausschnitt bogenförmig, 
unbedeutend, und bei C. fraxini findet sich ausserdem noch zwischen 
den Yorderhiiften ein deutlicher Zwischenraum. Bei Gyinnetron 
zeigen die beiden lsten Rotten Schönherr’s eine breite, seichte 
Kehlausrandung und dahinter einen bis zu den zusammenstossenden 
Vorderhüften reichenden flachen Eindruck; die 3te dagegen (Cleopus 
m., s. oben) einen tiefen Kehlausschnitt und eine deutliche, die 
Yorderhiiften trennende Rüsselrinne. BeiMecinus ist die Kehl- 
ausrandung' nur seicht, die Brust flach niedergedrückt, die Vorder« 
hiiften ungetrennt, und von dieser Gattung unterscheidet sich 
Nan o d e s im Baue der Yorderbrust nur dadurch , dass hei letzterer 
der bogenförmige Ausschnitt des Yorderrandes bis unmittelbar an 
die Hüften selbst reicht. 

Aus dem Gesagten ergieht sich nun die folgende Zusammen¬ 
stellung der Gattungen, bei welcher ich vorläufig die von Schönherr 
aufgestellte Reihenfolge derselben so weit als möglich beibehalte. 

«. Fühler llgliedrig, mit graden Fühlergruben. Yorder- 
rand der Yorderbrust grade, Yorderhiiften getrennt. Schienen 
unbewehrt; Tarsen normal, Krallen2hakig, normal. Derelomus. 

b. Fühler llgliedrig, mit zwischen den Augen stark 
convergirenden Fühlergruhen. Yorderrand der Yorderbrust aus¬ 
geschnitten, Yorderhiiften getrennt. Schienen seitenständig gespornt; 
Tarsen normal, Krallen 2hakig, normal. Baridius, 

c. Fühler llgliedrig, mit fast graden Fühlergruben. 
Vorderbiust mit einer tiefen, scharfkantigen Rinne. Schienen 
seitenständig gespornt; Tarsen normal, Krallen 2hakig, normal. 
C ainptorhinus, Gaster o cercus. 

d . Fühler llgliedrig, mit fast graden Fühlergruben. Riissel- 
rinne tief und scharfkantig, bis auf die Mittelbrust reichend* 
Schienen seitenständig gespornt; Tarsen normal, Krallen 2hakig, 
normal. Cryp torhynchus, Acalles. 

e. Fühler llgliedrig, mit wenig convergirenden Fühlergruben* 
Rüsselrinne tief und scharfkantig, bis auf die Mittelbrust reichend. 
Mittel- und Hinterschienen beim d* seitenständig gespornt; beim 
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2 alle Schienen unbewehrt. Tarsen normal, Krallen cinhaki"\ 
M ononych us. 

/. Fühler 12- (oder 11-) gliedrig, mit liogig gegen die 
Augen gerichteten Fühlergruhen. Rüsselrinne breit und kurz, 
hinten durch die zusammenstossenden' Yordcrhüften geschlossen, 
und seitlich durch die nach unten hingeschohenen Seitenränder 
des Halsschilds begränzt. Schienen seitenständig gespornt; die 

3 oder 2 obern Tarsenglieder halbst]eirund. Krallen 2hakig, 
normal. Bagous und (mit per defectum nur llgliedrigcn 
Fühlern) Lyprus. 

g . Fühler 12gliedrig, mit schräg nach den innern Augen¬ 
rändern gerichteten Fühlergruben. Yorderbrust bis an die 
zusammenstossenden Yorderhiiften eingedrückt. Schienen gespornt; 
Tarsen normal, Krallen 2hakig, normal. Acentrus. 

/?. Fühler 12gliedrig, mit graden Fühlergruhen. Rüssel¬ 
rinne mit scharfer Begrenzung bis auf die Mittelbrust reichend. 
Yorderschienen spornlos, bei den cf einwärts gekrümmt. Mittel¬ 
und Hinterschienen bei beiden Geschlechtern gespornt. Tarsen 
normal; Krallen 2hakig, jeder Haken einerseits mit einem 
Nebenhaken. S der opterus. 

i. Fühler 12—ligliedrig, mit schrägen, mehr oder weniger 
nach unten gekrümmten Fühlergruhen. Yorderbrust gerinnt, die 
Rinne mit allmähligen Uebergängen von der Mitte der Vorderbrust 
bis zum Hinterrande der Hinterbrust reichend. Schienen des cf 
stets wehrlos, des 2 in der Regel an den Mittel- und Hinterbeinen 
gespornt. Tarsen normal; Krallen 2hakig, jeder Haken inner- 
seits mit einem Nebenhaken. Coeliodes (mit Ausschluss des 
C. epilobii), Orobitis, C entorhynchns (die meisten Arten), 
Rhinoncus, Tapinotus, Rhytidosomus. Im Einzelnen 
bietet diese Gruppe noch folgende Unterabtheilnngen dar : 

Fühler 12gliedrig. Rüsselrinne auf der Mittelbrust mit 
einem scharfen Eindruck endigend. Schienen des 2 an 
den Mittel- und Hinterbeinen gedornt: Coel. geranii, 
didymus, punctulum, vielleicht auch lainii; — oder an 
den Mittelbeinen allein: C. fuliginosus, vielleicht auch 
zonatus. 

ß, Fühler ligliedrig. Rüsselrinne wie bei «. Schienen 
des 2 an den Vorder- und Mittelbeinen gedornt. Rhy¬ 
tidosomus. 

y . Fühler 12gliedrig. Rüsselrinne über einen tiefen Eindruck 
zwischen den Mittelbeinen hinaus fortgesetzt, nach dem 
Hinterrande der Hinterbrust zu allmählig erlöschend. 
Schienen bei beiden Geschlechtern spornlos. Coel. quercus, 
rubirnndns, subrufus, ruber. 

A Fühler 12—ligliedrig. Rüsselrinne schlecht begränzt, 
von verschiedener ■ Ausdehnung, daher bald nur bis zu 
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den Vorderhüften reichend, bald bis zur Mittelbrust 
kenntlich. Schienen des 9 an den Mittel- und Hinter¬ 
beinen gespornt: Orohitis, Ceutorhynchus (die meisten 
Arten;, Tapinotus, Rhinonc. guttalis; oder an den 
Mittelschienen allein: Rh. albieinctus. 

f. Fühler 12gliedrig. Riisselrinnc wie bei f. Schienen des 
9 an allen Beinen gespornt. Ccut. echii. 

C Fühler und Rüsselrinne wie bei i. Schienen bei beiden 
Geschlechtern spornlos. Cent, marginatus, syrites, crucifer; 
Rhinoncus pericarpius, inconspectus, castor, bruchoides. 

/{. Fühler 12glicdrig, mit schrägen wenig nach unten ge¬ 
bogenen Fühlergruben. Yorderbrust deutlich gerinnt. Schienen 
des cf wehrlos, des 9 wehrlos, oder an Mittel- und Hinterbeinen 
gespornt. Tarsen normal, Krallen 2hakig, normal. Ceutorbyn- 
ch u s (einige Arten), P o oph a gus. Hierher folgende . Unter¬ 
abtheil ungen : 

«. Schienen des 9 ungespornt. Cent, suturalis, cochleariae; 
Poophagus. 

ß . Dieselben an Mittel- und Hinterbeinen gespornt. Ceut. 
atratulus. 

y. Dieselben an allen Beinen gespornt. Ccut. 3-maculatus 
und litura. 

L Fühler 12gliediig, mit schrägen wenig nach unten 
gebogenen Fiihlergrubcn. Rüsselrinne undeutlich bis zur Mittel— 
brust übergreifend. Schienen auf der Aussenseite scharf winkelig 
abgekantet, bei den cf gespornt, bei den 9 wehrlos. Tarsen normal, 
Krallen 2hakig, jeder Haken innerseits mit einem Nebenhaken. 
Coeliodes epilobii. 

m. Fühler lOgliedrig, mit stark nach unten gebogenen, 
fast zusammentrelfenden Fiihlergrubcn. Kehl aus schnitt breit, 
Vorderhüften zusammenstossend. Schienen des cf immer, des 9 
in der Regel unbewehrt. Tarsen normal, Krallen einhakig, bis 
über die Mitte in 2 ungleiche Theile gespalten. Ci onus (mit 
Ausschluss des C. fraxini F.) Hierher die Unterabtheilungen: 

oc< Kehlausschnitt tief. Schienen des 9 spornlos. C. Olivieri, 
thapsus, hortulamis, olens, simplex, verbasci, scrophu- 
lariae, blattariae, und wahrscheinlich alle Arten mit 
schwarzen Nahlflecken. 

ß . Kehlausschnilt seicht. Schienen des 9 gespornt. C. 
pulchellus, solani und noch eine 3te , dem letztem nahe 
verwandte, durch breitem Körper und kürzeres, breiteres, 
vom kaum eingeschnürtes Halsschild abweichende Art, 
welche Herr Prof. Gcrmar zuerst unterschieden und C. 
Kunzii genannt hat. 

?i. Fühler lOgliedrig; Fiihlergrubcn wie bei m. Kehl- 
aussclmitt seicht, Vorderhüften durch eine schmale, seichte Rinne. 
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geschieden. Schienen unbewehrt; Tarsen normal, Krallen einhakig. 
Ci onus fra xini. 

o. Fühler lOgliedrig, mit fast graden Füll 1 ergruben. Kehl¬ 
ausschnitt breit und seicht, Vorderhüften zusaminenstossend. Schienen 
seitenständig gedornt; Tarsen normal, Krallen einhakig, bis über 
die Mitte gespalten. Gymnetron (Rotte 1 und 2 bei Schönherr). 

p. Fühler lOgliedrig, mit fast graden Fühlergruben. Kehl¬ 
ausschnitt deutlich und und tief, Vorderhüften durch eine schmale 
Rinne getrennt. Schienen seitenständig gedornt; Tarsen normal, 
Krallen 2hakig, normal. Gymnetron. (Rotte 3 bei Schh.) 

q. Fühler lOgliedrig, mit nach unten gebogenen Fiihler- 
gruben. Vorderrand der Vorderbrust ausgeschnitten, Vorderhüften 
zusaminenstossend. Schienen gespornt; Tarsen normal, Krallen 
einhakig, bis über die Mitte gespalten. Mecinus. 

r. Fühler ögliedrig, mit nach unten gebogenen, convcr- 
girenden Fühlergruben. Vorderbrust bis an die Vorderhüften 
breit ausgerandet, letztere zusaminenstossend; Mittelbrust mit einem 
die Rüsselspitze aufnehmenden Eindrücke. Schienen unbewehrt; 
Tarsen normal, Krallen einhakig, bis über die Mitte gespalten. 
Nan o des. 

Ein Versuch, die einheimischen Gattungen der Meco- 
rhynchi auf eine naturgemässe Weise an einander zu reihen, 
setzt erst noch eine genauere Durchmusterung der B r a ch y r h y n ch i 
voraus, von denen noch manche unter die erstem zu versetzen 
sein dürften: nur lässt sich jetzt schon bemerken, dass Mecinus 
von der Lixen-Gruppe (S. 206 a.) durch nichts als durch die 
lOgliedrigen Fühler abweicht, und daher, was auch der Habitus 
bestätigt, als eine anomale Form mit derselben vereinigt werden muss. 

(Fortsetzung folgt.) {£!)$■ p ^ ~ 


° Trechorum Europaeorum Conspectus 9 

auctore Gt. Putzeys. 

Quum permultae Trechorum species novae in Europa ipsa 
nuper sunt detectae, opportune mihi visum est illos non describere 
nisi typis specierum antea cognitanun comparatis; quod mihi licuit 
Entoinologoruin benevolentia. Opusculuin quod sequitur non est 
monographia, sed tantuin dispositio naturalis specierum tarn 
descriptarum quam novarum. 

1. Tdiscus Fab. 

Alatus, elongatns, rufo-testaceus, elytris post medium nigro- 
unifasciatis, vertice infuscato; antennis filiformibus, dimidio 
corporis longioribus, articulo 2° - 4° sub- aequali; pronoto cordato, 
angulis posticis acutis; elytris subtiliter pubescentibus, elongato- 






